
Gebäudesimulation: Energie am Anfang denken - nicht am Ende



Immer mehr Immobilienentwickler und Bestandshalter lassen ihre Gebäude von uns simulieren, 
um die optimale Transformationsstrategie zu ermitteln. Mithilfe digitaler Zwillinge untersuchen wir 
verschiedene Varianten – von Sanierung und Gebäudehülle über Anlagentechnik und 
Energiequellen bis hin zu Verteilsystemen und Betriebskonzepten.

Dabei analysieren wir detailliert die Kosten-Nutzen-Verhältnisse und erstellen belastbare Dabei analysieren wir detailliert die Kosten-Nutzen-Verhältnisse und erstellen belastbare 
Wirtschaftlichkeitsvergleiche. Im Gegensatz zu statischen Standardmethoden berücksichtigt die 
Simulation reale Betriebsbedingungen vor Ort, angepasst auf Gebäude, Nutzung und lokale 
Gegebenheiten. Das verhindert teure Überdimensionierungen und schafft eine fundierte 
Entscheidungsgrundlage für Investitionen.
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Gebäudesimulation ist kein Zusatzaufwand, sondern ein strategisches Ôlanungsinstrument:
für fundierte Entscheidungen, gesicherte Investitionen und eine zukunftsfähige 
Energieversorgung im Gebäude- und Quartiersmaßstab – egal ob Neubau oder Bestand.
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Wer erst zum Schluss den Energieausweis zieht, hat schon verloren. Gebäudesimulation 
ermöglicht, Klima- und Wirtschaftlichkeitsziele frʹh̏eitig ٘Entwurfsplanung) und fundiert zu 
planen – statt nachträglich zu korrigieren.

Standardwerkzeuge wie die Heizlastberechnung nach DIN EN 12831 betrachten nur einen 
statischen Extremfall. Gebäudesimulation hingegen zeigt das tatsächliche Verhalten des 
Gebäudes im Jahresverlauf unter realen Bedingungen – und wird damit zum Schlüssel für 
effiziente, regenerative Systeme.
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Grundsätzlich gilt: Ȗe eher, desto größer der wirtschaftliche Hebel.

Projektphase

VorplanungأKonzeptphase

Nutzen der Gebäudesimulation
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Bedarfsermittlung, ^örderstrategie, erste 
Variantenvergleiche und Vorzugskonzepte
Komfortsimulation, �astgänge, Ûegelstrategie, passive 
Maßnahmen
GEGأيKfWأيDGNBيNachweise, 
WirtschaftlichkeitsnachweiseMaßnahmen
Exakte Dimensionierung, �astgangdaten für Ûegelung, 
Speicher, Netze
Abgleich Ûealität vs. Modell, Betriebsoptimierung, Nachweis 
Zielerreichung

Entwurfsplanung

Genehmigungsplanung

Ausführungsplaungأ
Ausschreibung

BetriebأMonitoring ِoptional)



!is ̏u ݒ ֻ׀ tn˱estitionskosteneinsɴarung bei GeothermieɴroȖekten
؍ !is ̏u ݒ ׀׃ Einsɴarung bei den !etriebskosten
؍ Einsɴarɴoten̏iale in �illionenhɚhe bei einem Simulationsaufwand ab ּܠ ؃ֻֻֻ׀
؍ ¢et̏dienlichkeit: ^ernwärmeanschlüsse werden künftig ähnlich wie Strom nach �eistung 

abgerechnet – Ȗede eingesɴarte �ilo˶attsɴit̏e sɴart bares Geld؃
؍ tmmobilien mit echtem Mehrwert ِnachweislich niedrige Betriebskosten, Nachhaltigkeit)
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�ehr Ôlanungssicherheit und ˶eniger Ûisiko bei Gebäude-, Technik- und 
Investitionsentscheidungen

؍ tndi˱iduelle؄ ˶irtschaftliche Ğersorgungskon̏eɴte statt Standardlösungen 
؍ ¢achhaltige und fɚrderfähige Energie˱ersorgung auf Quartiers- oder Gebäudeebene

Ein Beispiel: In einem Projekt mit den städtischen Kliniken in Dresden konnte durch die Simulation 
die wirtschaftliche Substitution von Fernwärme auf lokale Eigenversorgung mit Wärmepumpe 
und PV realisiert werden – wirtschaftlich, zukunftssicher und netzdienlich.
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